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Rehkitzrettung bei der Grünlandmahd

Martin Israel

Ende Mai und Anfang Juni ist die Zeit der 
Silage- und Heuernte. Gerade in dieser Zeit 
werden auch die meisten Rehkitze gebo-

ren. Ihr Drückverhalten in den ersten Lebensta-
gen, das sie bislang vor Raubtieren geschützt 
hat, wird in der heutigen Landwirtschaft zu ih-
rem Verhängnis. Bei Gefahr verharren sie reglos 
auf dem Boden anstatt zu fliehen. Ca. 100.000 
Rehkitze sterben deshalb jedes Jahr in Deutsch-
land.

Schon seit einigen Jahren wird versucht mit 
technischen Mitteln entweder die Rehe kurz vor 
der Mahd zu vertreiben oder aufzuspüren. Ver-
treiben lassen sich allerdings nur bereits ausge-
wachsene Tiere. Die frisch gesetzten Tiere blei-
ben in aller Regel in Drückstellung liegen. Mit 
dem beim Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR) entwickelten Infrarot-Wildretter 
(siehe Abb. 2) wird das Ziel des Aufspürens ver-
folgt. Das Gerät reagiert auf Temperaturunter- 
schiede und funktioniert äußerst zuverlässig, so-
lange die Sonne die Wiese noch nicht erwärmt 
hat, also in den frühen Morgenstunden. 

In Österreich ist der Infrarot-Wildretter bereits 
weit verbreitet. Mühsam ist es allerdings schon, 
denn die Wiesen müssen alle zu Fuß abgelaufen 
werden. Basierend auf diesem Infrarot-Wildretter, 
der von der Firma ISA Industrielektronik in Weiden 
vertrieben wird, startete im April letzten Jahres ein 
Forschungsprojekt, das die Wildrettung während 
der Mahd ermöglichen soll. Das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung finanziert dieses 
Forschungsvorhaben mit 1,5Mio €. 
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Abb. 2: 

Der vom DLR ent-

wickelte und von der 

Firma ISA Industrie-

lektronik vertriebene 

Infrarot-Wildretter im 

Einsatz. Mit ihm wird 

die Suche zu Fuß deut-

lich erleichtert.

Abb. 3: 

Es ist keine leichte 

Aufgabe, den Erd-

hügel (links) von dem 

Rehkitz (rechts) zu 

unterscheiden.

      Abb. 1: 

      Ein Kitz, verborgen 

           im hohen Gras.
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Entwickelt wird ein am Mähwerk montiertes 
Sensorsystem, das während der Mahd den nächs-
ten Mähstreifen absucht und die Jungtiere auch 
bei Sonnenschein zuverlässig erkennen soll. 

Ein von der Sonne erwärmter Stein wird vom 
bisherigen Infrarot-Wildretter als Kitz erkannt. 
Durch die Kombination mit einem Radarsensor, 
der Wasser detektiert, wird die Zuverlässigkeit des 
Systems deutlich erhöht, denn ein warmer Stein 
enthält kein Wasser, ein warmes Kitz aber schon.  
Zusätzlich kommen Kameras und eine intelligente 
Bilderkennungssoftware zum Einsatz. Am Ende 
des Projektes (nach drei Jahren) wird ein Prototyp 
fertig gestellt sein, der maximal 3.000 € kosten 
soll.

Der erste Schritt des im April 2008 gestarteten 
Projekts war eine Messkampagne, deren Ziel die 

Sammlung vieler Fotos und Infrarotbilder von frisch 
gesetzten Rehkitzen im hohen Gras war. Nebenbei 
wurden 18 Rehkitze vor dem Mähtod bewahrt.

Bewaffnet mit mehreren „Infrarot-Wildrettern“ 
wurden in drei Tagen  ca. 40 ha Wiesenfläche  
abgesucht. An Hand der hierbei entstandenen 
Bilderdatenbank können jetzt Algorithmen ent-
wickelt werden, die automatisch erkennen, ob es 
sich bei einem warmen Fleck im Gras beispiels-
weise um einen Erdhügel oder ein Rehkitz handelt 
(siehe Infrarotbilder in Abb. 3). 

Nachdem ein Rehkitz entdeckt wurde, fängt die 
spannende Arbeit für den Jäger erst an. In Abb. 4 
fasst der Jäger das gefundene Kitz nur mit Gras-
büscheln an, damit es die menschliche Witterung 
nicht annimmt. Somit ist gewährleistet, dass die 
Ricke das Kitz später wieder annimmt. Es hat sich 
bewährt, die Kitze in einer Holzkiste am Rande 
der Wiese an einem schattigen Platz einzusper-
ren, denn sonst passiert es leicht, dass das Kitz 
während der Mahd wieder in die Wiese zurück-
läuft und dann doch ums Leben kommt. Sobald 
die Wiese gemäht wurde, werden die Kitze frei-
gelassen. Ein tolles Gefühl wieder ein paar Leben 
gerettet zu haben!

Anschrift des Verfassers:
Martin Israel
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt
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Abb. 4: 

Ein Kitz wird in Schutz-

haft genommen, bis die 

Wiese gemäht wurde.

Abb. 5: 

Ein schattiges Versteck 

schützt vor Hitze und 

neugierigen Passanten

Abb. 6:  Wiese gemäht –  jetzt dürfen die Kitze wieder ins Freie.


